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been done by the same person as tbe 
Anfang und Ende reviewed above. At 
any rate, it must have been done very 
hurriedly. Tbe change of provineial 
heint to heut is not to be commended 
as the former does not mean "today" 
but "tonight," and a word of warning 
to the student would have done just as 
well. Tbe note to p. 7, 1. 15 is wrong, 
it should read der ihm offenbar allmäh- 
lich zu heiss wurde. The grammatical 
equation läutete es = die Glocken läu- 
teten (p. 8, 1. 6) might arouse miscon- 
eeptions concerning the word order. 
P. 24, 1. 16/17, darauf, wrongly divid- 
ed. P. 25, note to 1. 10 is unnecessary, 
and even misleading, since the original 
order is not objectionable. P. 37, 1. 
12 Das sollV ich meinen is ineorrectly 
given in vocabulary. Lateinisch, 1. 20, 
same page, should be capitalized. P. 
42, 1. 0, Letzten, read letzten. It does 
not appear clear why in sentence Nr. 8 
of Exercise IV its should be reudered 
by the genitive of the demonstrative 
pronoun rather than the possessive. In 
the Gennan portion* of the same exer- 
cise sentence 9 reads Fasste Arnold 
Gertruds Hand oder er die ihrige. In 
sentence 8 of Exercise V this, aecord- 
ing to the editor's note, is to be rend- 
ered by derselbe, — why? The paren- 
thetical helps to sentences 6 and 8, Ex- 
ercise VIII, are liable to confuse the 
Student. The Gennan questions of this 
same exercise are a veritable store- 
house of unintentional humor : N :r 1 
.,Wem tat Arnold den Willen, sich sel- 
ber oder dem Bauer?" N:r 2 „Wen 
drängte die ganze Familie um ihn 
her?" (answer expected: sichl) N:r 5 
„Wer hatte den Erdrauch auf das Dorf 
gelagert?" (Der Erdrauch hatte sich 
auf das Dorf gelauert!) N:r 10 „Wie 
konnten beide nur mit Mühe die Sehnör- 
kelsohrift lesen?" (only answer pos- 
sible mit Mühe). Question 6 of Ex. IX 
speaks of geschminkte instead of ge- 
schmückte, Mädchen. Question 1 of 
Ex. X runs „Was geschah mit Arnold 
durch einen der jungen Burschen?" 
which seems very curious Gennan, and 
the answer expected is ,,Er wurde von 
ihm im Hause herumgeführt." XII, 12 
mentions the author Dingelstedt, in- 
stead of the village Dillstedt, as Iging 
in the voll et/. The vocabulary s. v. 
wenig reiulers ebensowenig by no less, 
instead of no inorc. 

—d— 

W i 1 h e 1 m II e i n r i c h II i e h 1 , 
Der Flu c h der Schiinhei t. 
Edited with introduetion. notes. ex- 
exereises, and vocabulary, by A r- 



thur N. Leonard, Ph. D., Pro- 
fessor of German in Bates (College. 
Boston, Ginn & Co. (1908). XIV + 
137 pp. Cloth, 40 cents. 
Diese Ausgabe der prächtigen Riehl- 
schen Novelle kann sich neben ihren äl- 
teren Schwestern sehr wohl sehen las- 
sen. Ausser dem üblichen editoriellen 
Apparat enthält sie sorgfältig gearbei- 
tete deutsche Fragen und englische 
Sätze zur Rückübersetzung. Den frü- 
heren Ausgaben gegenüber geniesst sie 
ausserdem den Vorzug, in der neusten 
Rechtschreibung gedruckt zu sein; 
auch scheint die Zeichensetzung, die 
wenigstens in zweien der früheren sehr 
viel zu wünschen übrig Hess, nach meh- 
reren Stichproben zu urteilen mit Sorg- 
falt durchgeführt zu sein. An der hi- 
storischen Einleitung habe ich das aus- 
zusetzen, dass die alte Mär von der 
Zerstörung Magdeburgs durch Tilly 
wieder als unumstössliche Tatsache 
dargestellt wird; ferner dass der 
Prager Friede von 1685 hier als 
zwischen den Schweden und dem 
Kaiser geschlossen erscheint; und 
endlich dass Deutschland erst zwei 
Jahrhunderte nach dem endgültigen 
Friedensschi uss die ihm gebührende 
Stellung unter den Völkern Europas 
zurückerlangt habe, was zwar politisch 
nur zu gut kulturell aber gar nicht 
stimmt. Unrichtig ist die Ableitung 
des Ausdrucks „aufpassen wie die He- 
chelmacher" (S. 0, Z. 27) : die richtige 
Erklärung ist die, dass das Hechelma- 
chen eine sehr gefährliche Beschäfti- 
gung ist, die äusserste Vorsicht er- 
heischt. In der Anmerkung zu 8, 6 ist 
der Name Casinius in Canisius zu än- 
dern. Kaum nötig war die Anmerkung 
über Sokrates (ebd., Z. 23), noch auch 
der zweite Teil der Anmerkung über 
Cäsar (Z. 25). 

Ernst von Wildenbruch, 
Neid. Edited with introduetion, 
notes and vocabulary by C. W i 1- 
1 i a m P r e 1 1 y m a n , Ph. D., Pro- 
fessor of German in Dickiuson Col- 
lege. Boston. D. C. Heath & Co., 
1908. V + 128 pp. Cloth, 35 cents. 
Wohl keinem andern deutschen 
Schriftsteller ist die Darstellung der 
leidenden Kinderseele so ausserordent- 
lich gelungen wie Wildenbrueh, und 
seine Kinder geschienten dürften seine 
sonstigen Werke, so verdienstlich diese 
auch sein mögen, lange überleben. Die 
vorliegende Erzählung ist von allen 
vielleicht die packendste und leidet im 
Original nur an übergrossen Längen, 
die der Herausgeber im allgemeinen ge- 
schickt ausgemerzt hat, so dass der 
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Umfang erheblich reduziert werden 
konnte, nicht zum Schaden des Ganzen. 
Nur bleibt in der jetzigen Form der Be- 
such des Erzählers bei dem menschen- 
scheuen alten Sonderling unmotiviert, 
da der Vorfall, der dazu führte, auch 
der Schere zum Opfer gefallen ist ; und 
das Lob, das Graumann seinem Besu- 
cher ausstellt (S. 71 unserer Ausgabe), 
klingt zum mindesten merkwürdig. — 
Leider ist die Ausgabe von manchen 
Druckfehlern verunstaltet. Schon in 
der Einleitung erscheinen Die Quitsows 
(lies Quitsowtt) und Vice-Mamma (lies 
Vizc-Mama). Die des Textes führe ich 
der Reihenfolge nach auf, mit der Be- 
richtigung in Klammer: S. 1, Z. 14 
Vrustbilde (Brustbilde) ; 3, 1 Er 
(„Er); 8, 18 Solch' (Solch); 13, 26 
ebärmlich (erbärmlich) ; 14, 19 Ersten 
(ersten) ; 14, 25 Niimliche (nämliche) ; 
10, 22 Wenn („Wenn) ; 18, 12 solch' 
(solch) ; 22, 1 wir! (wir!") ; 23, 1 ja, 
(ja,") ; 23, 11 liebhaftig (leibhaftig) ; 
20, ausgefallen, (ausgefallen.") ; 31, 
3 Bruderchens (Brüderchens) ; 33, 15 
Cr (Er) ; 37, 26 Vruder (Bruder) ; 42, 
27 natürlich (natürlich) ; 52, 9 Bruder 
(Bruders) ; 58, 23 Älteren (älteren) ; 
67, 15 solch* (solch) ; 70, 11 Vrüder 
(Brüder) ; 70, 20 feitdem (seitdem) ; 
71. 10 erzählen!" (erzählen!); 74, 22 
Voll werk (Bollwerk) ; 75, 5 Lebens- 
sprüch (Lebenssprueh) ; 79, 4 v. o. 
warscheinlich (wahrscheinlich) ; 84, 8 
v. u. Accorrding (According) ; 80, v. o. 
kleinen (Kleinen) ; 87, Mitte, herauss- 
gerissen (herausgerissen). Bei dieser 
Aufzählung habe ich die zahlreichen 
Ungenauigkeiten der Interpunktion 
schon deshalb nicht berücksichtigt, weil 
hierin keinerlei System wahrzunehmen 
ist; noch auch die Fälle, in denen Zu- 
sammengehöriges getrennt geschrieben 
erscheint und falsch ausgelegt werden 
kann, z. B. zusammen lammen statt zn- 
sammcnl'ommen. Eine Anmerkung ver- 
misse ich zu 23, 13 wegen des hier vor- 
kommenden Anakoluths (das Durch- 
führen der grammatisch erforderlichen 
Wortfolge wäre hier übrigens unerträg- 
lich). Irreführend finde ich der Lahn 
zu 1, 1. Anmerkung 5. 3 zur Flexion 
von niemand und jemand ist insofern 
nicht ganz richtig, als gerade heute die 
Tendenz zur Flexion wieder schärfer 
hervortritt. In Aumerkung zu 13, 2 
muss es wohl heisseu ,.a verbal twim". 
Der Akzent von Senatsprä nident (18, 
2) trifft das a, auf der letzten Silbe 
ruht nur ein Nebenton. Unklar gefasst 
ist die zu 34, 2 gegebene Regel. In der 
Anmerkung zu 50. 1 sollte es statt 
talces heissen should take. 



M. Meissner, Das Märchen 
von heute. With notes and voca- 
bulary by Morton C. Stewart, 
Ph., D., Union College. New York, 
Henry Holt & Co., 1910. 122 pp. 
Cloth, 30 cents. 

Fräulein Meissner, Lehrerin der 
deutschen Sprache in Dresden, hat vor 
Jahren eine hübsehe Sammlung kurzer 
Phantasie voller Erzählungen unter dem 
Titel „Aus meiner Welt" geschrieben, 
die in einer von der verstorbenen Carla 
Wenckebach besorgten, sehr hübsch 
ausgestatteten Ausgabe desselben Ver- 
lags sich ziemlicher Beliebtheit erfreut. 
Die genannte Sammlung enthält zwar 
auch einiges Minderwertige, ist aber 
als Ganzes eine recht erfreuliche Lei- 
stung. Das vorliegende Werkchen je- 
doch ist ein geradezu unverzeihlicher 
Missgriff. Es scheint, dass Frl. Meiss- 
ner, durch den Erfolg ihres ersten 
Büchleins verleitet, wie das so oft ge- 
schieht, auf demselben Gebiete Lorbee- 
ren gesucht und eine an sich gute Idee 
zu Tode gehetzt hat. Mit kurzen Wor- 
ten, der Inhalt dieses Buches ist ge- 
schmacklos, fade und albern. Das ist 
ein hartes Urteil; wer aber das deut- 
sche Märchen liebt, wird damit über- 
einstimmen. Für was für Leser sind 
diese Geschichten überhaupt bestimmt? 
sicherlich werden nicht die Kinder da- 
ran Gefallen finden können. Wie über- 
haupt ja die Kinder mit Kunstmärchen 
selten zufriedenzustellen siud, auch 
nicht mit denen Audersens, und der hat 
das Märcheuschreiben doch immer noch 
besser verstanden als die meisten sei- 
ner Nachahmer. Von des liebenswür- 
digen Rudolf Baumbach reizvollen Mär- 
ehennovellen sei hier abgesehen, denn 
die waren von Hause aus nur für Er- 
wachsene bestimmt. Was hätte gerade 
der vielverschriene Baumbach aus den 
vorliegenden Geschichten gemacht! 
Schon die erste, die der Sammlung den 
Titel gibt, ist verunglückt; die andern 
beiden aber erst recht. Natürlich spukt 
auch Siegfried wieder irgendwo als 
Lichtgott herum ; es ist betrüblich, doch 
ich fange an zu glauben, dass gegen 
diesen Irrtum auch die Lichtgötter ver- 
gebens kämpfen würden. In „Der Elfen 
Geheimnis" passiert es sogar, dass 
Aschenputtel mit Sneewittehen ver- 
wechselt wird. Die Anmerkungen sind 
im ganzen ausgezeichnet und auch in 
mythologischen Dingen nicht zu bean- 
standen ; nur heisst es auch hier wie- 
der, der wilde Jäger sei eine Gestalt 
des Thüringer Waldes, — man nenne 
doch einmal den Teil des heutigen 
Deutschland, wo er nicht in irgend ei- 



